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Levis - Stadtteil mit reicher Geschichte
VON STADTARCHIVAR MAG. CHRISTOPH VOLAUCNIK

Der Stadtteil Levis liegt zwischen der
Feldkircher Altstadt und Altenstadt
in einer Talsenke, umgeben von dem
von Felsen und Wäldern bedeckten
Ardetzenberg und dem Känzele und
Tilliswald. Nur den wenigsten auf der
Bundesstraße sich durch Levis
durchquälenden Autofahrern oder
Besuchern des neuen Einkaufszen-
trums Ambergpark ist bewusst, dass
dieser Stadtteil eine reiche Ge-
schichte und ungewöhnlich viele
Kulturdenkmäler besitzt. 

Dieses sehr fruchtbare Gebiet, des-
sen Untergrund aus nacheiszeitlichem
Geschiebe des Illflusses besteht, war be-
gehrtes Siedel- und Ackerbauland. Levis
war bis 1925 ein Ortsteil von Altenstadt,
ein klassisches Straßendorf. Entlang der
Hauptzufahrtsstraße nach Feldkirch ent-
standen Häuser, von denen sich einige
wenige, in Fachwerktechnik gebauten
Bauernhäuser bis heute als Zeugen einer
einst hier blühenden Landwirtschaft er-
halten haben. Bereits die Montforter hat-
ten in Levis einen bedeutenden Bauern-
hof, den Hubhof, heute Reichsstraße
129. Neben Ackerbau und Viehzucht
war auch der Weinbau ein wichtiger Er-
werbszweig. An den Hängen des Ardet-
zenberges und des Tillis gab es zahlrei-
che Weinberge und Torkel. 

Die frühesten Funde auf Levner Ge-
biet sind zwei Beile aus der Bronzezeit,
die im Tilliswald in der Nähe des
Schlösschens Amberg entdeckt wurden.
Vermutlich hat ein durchreisender Händ-
ler vor ca. 3.000 Jahren seine wertvollen
Beile hier versteckt. Ein Indiz auf frühe
Handels- und Reisetätigkeit in der Re-
gion. Am Hochwindenkopf, einer Fels-
nase oberhalb von Amberg wurde, aller-
dings bereits auf Göfner Gemeindege-
biet, eine frühgeschichtliche Höhensied-
lung ausgegraben.

Zahlreiche historische
Gebäude

In keinem anderen Feldkircher Orts-
teil finden sich derart viele historische
Gebäude wie in Levis. Auf Levner Ge-
biet, im Bereich des Amberg, befand
sich auch die älteste Burg der Region,
die „Alteburgga". Sie soll die erste Burg
des Stadtgründers Hugo I. von Montfort
gewesen sein. 1502, während des Baus

des Ansitz Amberg, waren noch Mauer-
reste der „Alteburgga” zu sehen. Bau-
herr von Amberg war der Feldkircher
Stadtamman Felix Merklin, der sich als
Stifter auf einem Altarbild in der Kirche
St. Magdalena mitsamt seinem Familien-
wappen abbilden ließ. Amberg diente
Kaiser Maximilian bei seinem Aufenthalt
in Feldkirch als Wohnsitz. Er überließ es
auch seinem unehelichen Sohn Friedrich
Maximilian. Danach folgten zahlreiche
Besitzerwechsel, darunter auch die Stadt
Feldkirch und die Bündner Adelsfamilie
Travers. Seit 1929 ist Amberg im Besitz
der Familie Scheyer. Der 1877 in Bür-
serberg geborene Baumeister Fidel
Scheyer erwarb das Gebäude und be-
wohnte es bis zu seinem Tode 1940.
Sein Sohn Dr. Otto Scheyer baute das
Schlösschen um und erweiterte es. Es
diente lange Zeit als Pension und Gast-
haus.
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Levis kann auf eine bewegte
Geschichte zurückblicken 
(Foto: vor dem 2. Weltkrieg).

Das Ambergschlössle
beherbergte Kaiser
Maximilian bei 
seinen Aufenthalten
in Feldkirch, war
Pension, Gasthaus
und Privatbesitz 
(im Bild: vor dem 
2. Weltkrieg).
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Bekanntestes kirchliches Gebäude in
Levis ist sicherlich das Kirchlein St. Mag-
dalena. Die Erforschung der Pfarrge-
schichte sowie die bauliche Erhaltung
des Gebäudes waren und sind dem Lev-
ner Pfarrer Pfefferkorn immer ein Anlie-
gen. An der Straßenseite, nunmehr
durch eine Glaswand geschützt, grüßt
und schützt der Hl. Christophorus den
Reisenden. Dieser Heilige ist seit alters-
her der große Beschützer der Pilger und
Reisenden. Weiters sind an dieser Fres-
kenwand die Hl. Drei Könige und die
Gottesmutter mit dem Jesuskinde über
dem Portal zu sehen. Im Kircheninneren
sind an der Nordwand ein Freskoband
mit dem Leidenszyklus zu sehen. Künstle-
risch bedeutsam ist das Kreuzigungs-
fresko an der Altarwand. Die heutigen
Barockaltäre stammen aus der Werkstatt
des Feldkircher Meisters Erasmus Kern.

Das Siechenhaus
Benachbart zur Kirche ist die sicher-

lich schönste Jugendherberge Öster-
reichs, das alte Siechenhaus. In diesem
geräumigen Fachwerkgebäude fanden
mit ansteckenden, unheilbaren Krankhei-
ten befallene Personen Unterkunft. Lepra-
kranke wurden in einer unheimlichen Ze-
remonie aus der bürgerlichen Gesell-
schaft ausgestoßen und mussten im Sie-
chenhaus, weit entfernt von der Stadt, ihr
Leben fristen. Sie waren auch rein äußer-
lich durch ihre Kleidung, einen langen
schwarzen Mantel und eine Klapper, als
Aussätzige erkenntlich. Die Vermögens-
verwaltung des Siechenhauses erfolgte
über die Maria Magdalenen-Pflege, de-
ren Oberaufsicht und Buchhaltung die
Stadt Feldkirch innehatte. Zum Siechen-
haus gehörte ein beachtlicher Grundbe-
sitz, das sogenannte Siechengut. Es wa-
ren dies Wiesen und Ackerflächen in un-
mittelbarer Nähe des Siechenhauses. 

1847 kaufte der Feldkircher Fabri-
kant Carl Ganahl das Siechengut. Auf
den Wiesen des Siechengutes entstan-
den ab 1940 die Südtirolersiedlungen.
Innerhalb kürzester Zeit wurden auf die-
sem Gelände neue Wohnungsgebäude
für die um ihre Heimat betrogenen Südti-
roler Optanten errichtet.

Zu der Zeit, als der Hexenglaube
durch die Köpfe der Feldkircher spukte,
blieb auch das Siechengut bzw. Levis
von diesem Aberglauben nicht ver-
schont. 1649 riet die Feldkircherin Mar-
tha Lochbühlerin: „ein Kreuz machen in-
mitten der Straß bei dem Siechenhaus".
Ein weiteres Kreuz sollte man bei einem
Haus im „Gestüdt zue Lefiß" aufrichten,
da dort die Hexen zusammenkamen. Mit
den Mitteln der christlichen Religion, wie
dem Kreuz, holte sich das Volk auf seine
Art Hilfe gegen die vermeintlichen Dä-
monen seiner Welt. 

In Levis befand sich von 1820 bis
1829 auch der Wohnsitz des ersten Ge-
neralvikars von Vorarlberg, Weihbischof
Bernhard Galura. Im Haus Reichsstraße
Nr.161, gegenüber des Bauwarenhan-
dels Pümpel, lebte im 18. Jahrhundert
die Familie von Wocher. Franz Josef von
Wocher (1721-1788), gräflicher Amt-
mann in Hohenems, ist durch die Auffin-
dung der Nibelungenhandschrift im Ho-
henemser Palast bekannt geworden. Seit
1805 war das Haus im Besitz der Feld-
kircher Familie Wohlwend. Markus Fidel
Wohlwend war als Bürgermeister, Land-
tags- und Reichsratsabgeordneter poli-
tisch aktiv. Seit 1899 gehört das Haus
der ÖBB.

In Oberlevis, entlang der Bahnhof-
straße, sind zahlreiche Fabrikantenvillen
zu bewundern. Ab der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts ließen sich die
Feldkirchen Fabrikantendynastien Ga-
nahl, Getzner, Mutter auf den damaligen
Wiesenflächen vor der Stadt, allerdings
auf Levner Boden, von bekannten Archi-
tekten repräsentative Villen mit Gärten
anlegen. 
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Personen mit ansteckenden 
und unheilbaren Krankheiten 
fanden im Mittelalter im 
Siechenhaus Unterkunft.

Aussätzige hatten 
lange schwarze 

Mäntel zu tragen 
und mussten mit 

einer Klapper auf
sich aufmerksam 

machen.
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Erste chemische Fabrik
Vorarlbergs

1825 gründete der Feldkircher Xaver
Fidel Ebenhoch auf dem sog. Jesuitengut
in Levis die erste chemische Fabrik Vor-
arlbergs. 1835 übernahm sein Sohn Jo-
sef Fidel Ebenhoch den Betrieb. Erzeugt
wurden hier Schwefelsäure, Schwefel-
salz, Salzsäure, Scheidewasser und seit
1838 Chlorkalk. 1839 errichtete Eben-
hoch in seinem Werk eine Glashütte, die
Hohl- und Tafelglas erzeugte. Heute erin-
nert nur noch der Straßenname Eben-
hochgasse an diese Fabrik und ihre
Gründer. 

Einen bedeutenden Einschnitt in die
Geschichte von Levis erbrachte der Ei-
senbahnbau. Die von Carl Ganahl initi-
ierte Vorarlbergbahn errichtete die Bahn-
station Feldkirch mitsamt den Werkstät-
ten und Gleisanlagen in Levis. Nach
Übernahme der privaten Vorarlbergbahn
durch den Staat und die Eröffnung der
Arlbergbahn wurden die Bahnanlagen
noch mehr vergrößert. Die Eisenbahn
war ein wichtiger Arbeitgeber in der Re-
gion. In Levis ließen sich zahlreiche Ei-
senbahner nieder, die Bundesbahnen er-
warben Häuser für Wohnzwecke, zahl-
reiche Eisenbahner errichteten in Levis Ei-
genheime. Aus den Reihen der Eisen-
bahner entstand eine dritte Partei in Feld-
kirch, die Sozialdemokratie. Einge-
klemmt zwischen einem damals noch li-
beralen Feldkirch und einem konservati-
ven Altenstadt entstand in Levis die Ar-
beiterbewegung und bildete ein eigenes
gesellschaftliches Leben mit Vereinen
und eigenen Festen. Die Eisenbahn führ-
te auch zur Gründung wirtschaftlicher
Unternehmungen in Levis wie dem La-
gerhaus der Stadt Feldkirch, einem
Schlachthof und der Verbandsmühle.

Heute auch schon Industriegeschichte
ist der im Jänner 1967 eröffnete Fabriks-
bau der Fa. Huber-Trikot. Er wurde im
Jahr 2000 abgebrochen und auf dem
Gelände der Ambergpark eröffnet. Die
Baustoffhandelsfirma Pümpel wurde
1933 von Clemens Pümpel gegründet.
Er erwarb damals die seit 1896 beste-
hende Fa. Volland &  Erb. Nach seinem
Tod 1947 wurde die Firma von seiner
Witwe, Tochter sowie dem Schwieger-
sohn Helmut Flach übernommen. In Levis
baute die Firma Pümpel auf dem Grund
der Familie Frick und der ehemaligen Vil-
la Schatzmann Magazine und die Ver-
kaufsräume.

Krönele, Traube, 
Bierkeller und Rose 

Im kleinen Levis gab es einige
Gasthäuser. Vermutlich das älteste Gast-
haus im Ort war die „Krone”, auch „Krö-
nele” genannt, das heute geschlossen ist
bzw. in dessen Anbau sich ein China-Re-
staurant befindet. 1842 ging es von Wil-
libald Schuhwerk in den Besitz eines
Thomas Kemter über. Dieser wiederum
verkaufte an den Feldkircher Johann Ja-
kob Bodmer. 1859 kaufte der Feldkir-
cher Kaufmann Alois von Furtenbach
dieses Gasthaus. Später kam es in den
Besitz der Altenstädter Familie Bertsch-
ler. Der Gastwirt Johann Bertschler
(1820-1902), ursprünglich Lehrer, be-
tätigte sich auch politisch. Er war lang-
jähriger Gemeindevorsteher von Alten-
stadt und Landtagsabgeordneter. Zum
„Krönele” gehörte ausgedehnter Grund-
besitz auf beiden Seiten der Reichs-
straße.

Das Gasthaus Traube gehörte Ende
des 19. Jahrhunderts einem Josef Jutz.
Für den Bau des Finanzamtes wurde das
Gasthaus abgebrochen.
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Russische und italienische 
Kriegsgefangene des ersten Weltkriegs 

in der Eisenbahnerwerkstätte.

Die Eisenbahnerwerkstätte um in der Zwischenkriegszeit.
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1850 suchte der Feldkircher Bier-
brauer und Wirt Gabriel Wurm um eine
Konzession für ein Gasthaus, den „Bier-
keller in Lefis" an. Den Namen hatte es
von dem zum Gebäude gehörenden
großen Lagerbierkeller erhalten. Bis
1877 blieb das Gasthaus in Familienbe-
sitz, ging dann in den Besitzer eines
Herrn Saxer aus Rüthi über. Von diesem
kaufte es 1884 die Stadt Feldkirch. Ihr
Interesse galt vermutlich den zum Anwe-
sen gehörenden Grundflächen, auf de-
nen ein städtisches Lagerhaus errichtet
wurde. Das Gasthaus selbst verpachtete
die Stadt. In diesem in der Nähe des
Bahnhofs liegenden Gasthaus verkehrten
gerne nach Feierabend Eisenbahner.
Heute unvorstellbar ist, dass im Gasthaus
Bier, in Bierkrügen abgefüllt, über die
Gasse verkauft wurde. Es gehörte zum
sonntäglichen Ritual, dass die Kinder für
den Vater einen Krug Bier dort abholten.
In den Stallungen beim „Bierkeller" hatte
der Fuhrhalter Müller 10 Pferde stehen.
Er führte damit private Fuhraufträge aus,
übernahm aber auch Fahrten für die
Post, betrieb für die Stadt den Müllwa-
gen und verlieh seine Pferde auch für
den Leichenwagen. 

Völlig in Vergessenheit geraten sind
die im 19. Jahrhundert in Levis bestan-
denen Gasthäuser „Fortuna" und das al-
koholfreie Gasthaus eines A. Huber.

Bis vor wenigen Jahren war am al-
ten, mittlerweile abgebrochenen Zoll-
amtsgebäude noch schwach die Auf-
schrift „Gasthaus Rose" zu sehen. Es war
dies ein stattliches Gasthaus mit einer
großen Gartenlaube, auch als Sommer-
trinkhalle bezeichnet. Die „Rose" verfüg-
te auch über einen Saal mit Theaterbüh-
ne. Dort führten in den Jahren 1911 bis
1914 die Eisenbahner-Theatergesell-
schaft Volksstücke auf und die Eisen-
bahner-Werkstättenmusik gab Konzerte.
In diesem Saal fanden immer gut be-
suchte Faschingsbälle statt. In der Rose
befand sich vom Sommer 1958 bis
1960 die erste Jugendherberge in Feld-
kirch. Das Gasthaus wurde vom Finanz-
amt zur Unterbringung des Zollamtes er-
worben.

Auch im Levner Bädle gab es eine
Gastwirtschaft. Das seit dem Mittelalter
benutzte Schwefelbad war immer im Be-
sitz Feldkircher Bürgersfamilien, über
200 Jahre war es im Besitz der Familie
von Furtenbach. 

Im Juni 1954 eröffnete die Familie
Oberhöller in der Galuragasse eine Pen-
sion, damals noch für 25 Gäste ausge-
richtet. Nach mehreren Umbauten in den
letzten Jahren verfügt Levis über ein mo-
dernes Hotel und ausgezeichnetes Re-
staurant.

Und zahlreiche 
„Lädele”

In Levis gab es einige kleine Lebens-
mittelgeschäfte, heute gerne als Tante
Emma Läden bezeichnet. Sie wurden im
Volksmund nach ihren Besitzern bezeich-
net. Das „Heinreich-Lädele" befand sich
in der Michael-Feldergasse 2, das „Mor-
scher-Lädele" war in der Galuragasse. In
derselben Gasse gab es die Bäckerei
Schluiefer. Weiters führte Emil Ess ein Lä-
dele, Karoline Hecke betrieb in einem
kleinen Zimmer ihrer Wohnung einen Le-
bensmittelhandel. Man konnte in diesem
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Die Rose war einst ein stattliches Gasthaus 
mit großer Gartenlaube.

Fuhrhalter Müller 
betrieb für die Stadt 

den Müllwagen.

Das Lädele von Emil Ess - dort wo heute
das Spielwarengeschäft untergebracht ist.
(Foto: Ing. Werner Pucher)
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„Lädele" kleinste Mengen an Waren ein-
kaufen, den Tee gab es dekaweise, Zi-
garetten wurden in der Mittagspause
stückweise gekauft. Am Bahnhofplatz be-
fand sich das Geschäft von Herrn Bürkle.
Milch konnte in der von Frau Pichelkost-
ner geleiteten Milchzentrale im sog.
Berchtold-Haus geholt oder es konnte bei
einem mit Fuhrwerk aus Brederis kom-
menden Bauern namens Schneider, ei-
nem Milchhausierer, direkt gekauft wer-
den.

Im Gebäude des heutigen „Levner
Eck" befand sich die Metzgerei Boden-
müller und ein Friseurgeschäft. Fleisch
konnten die Levner aber auch bei der ab
5 Uhr morgens geöffneten „Freibank”
billigst erwerben. Diese befand sich im
Gelände der heutigen Spedition Weiss.
Dort wurde das Fleisch von notge-
schlachteten Tieren verkauft. In Kübeln
wurden Kutteln und „Kränzle”nach Hau-
se transportiert. Der Dorfpolizist Weber
zog als „Usschellar”, also mit einer
Glocke durch Levis und gab durch Aus-
rufen die Öffnung der Freibank bekannt. 

Kriegsgefangenen-
lager in Levis 

Auf Levner Gebiet befanden sich
während und nach dem Krieg ein Kriegs-
gefangenen- bzw. Flüchtlingslager. Im
Bahnhofsgelände, im Bereich der heuti-
gen Tennisanlage befand sich eine
große Gefangenenbaracke aus Holz
und ein gemauertes Haus für die Bewa-
cher. Während des Krieges waren dort
russische Kriegsgefangene unterge-
bracht, die als Arbeiter bei der Eisen-
bahn eingesetzt waren. Sie hatten mit
den Levner Kindern durchaus Kontakt. Ei-
nige dieser Russen waren handwerklich
geschickt und verfertigten aus Holz ge-
schnitztes Spielzeug oder/und Schatul-
len aus Maisstroh.

Nach Kriegsende diente die Baracke
als Unterkunft für deutsche Kriegsgefan-
gene. 

Auf dem Gelände der ehemaligen
Post- und Telegraphenverwaltung, der
heutigen Telekom, befand sich ein Flücht-
lingslager mit einer Baracke. Dort waren
Einzelpersonen aber auch ganze Famili-
en mit ihren Kindern untergebracht. 

Sport und Freizeit
Auf dem Hof hinter dem Siechenhaus

gab es vor dem Krieg einen Fußballplatz
für die Levner Jugend. Im Winter benütz-
ten die Kinder den Hang unterhalb des
Schlösschens Amberg, die Mattle-Wiese,
zum Rodeln. Der im Bauernhof unterhalb
der Wiese lebende Herr Mattle sah dies
nicht gerne und schimpfte mit den Kin-
dern. Der in unmittelbarer Nähe zum
Mattlehof befindliche Levner Weiher,
auch nach der Besitzerfamilie Furten-
bach-Weiher bezeichnet, diente im Win-
ter als Eislaufplatz. Der Eisklub Feldkirch
berichtete im Feldkircher Anzeiger vom
29.10.1901, dass er den Weiher in der
kommenden Wintersaison als Eislauf-
platz mieten werde.„Um das Interesse an
dem so gesunden und edlen Sporte des
Schlittschuhlaufens zu heben und zu
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Deutsche Kriegsgefangene vor der 
Gefangenenbaracke in Levis

Zwei aktive Levner Vereine: 
der Arbeiter Turnverein (um 1930) 

und der „Gebirgstrachten-
Erhaltungsverein der 

grüabigen Levner” (1913).
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mehren”, hätten die Mitglieder des Eis-
klubs die Abhaltung von Eisfesten und
anderen geselligen Darbietungen ge-
plant. Auch an die Installierung einer
elektrischen Beleuchtung der Eislauf-
fläche war gedacht. In späterer Zeit wur-
de dann am Leonhardsplatz ein Eislauf-
platz künstlich angelegt. Die Levner ver-
gnügten sich an ihrem Weiher mit Eis-
stockschießen und Eislauf. Das Eis des
Weihers nutzten die Brauerei Frastanz
und das Gasthaus Bären zu Kühl-
zwecken. Da es damals noch keine Käl-
temaschinen gab, wurde im Winter müh-
samst das Eis aus den Weihern geschnit-
ten und in Kühlschächten eingelagert.
Auch der mittlerweile abgetragene und
verbaute Hügel hinter der Landesberufs-
schule diente als Skipiste und Rodel-
bahn. 

1930 kam es zur Gründung eines Ar-
beiter-Turnvereines in Levis. In einem Ne-
benraum des Gasthaus Rose befand sich
der Turnsaal. 1934 wurde der Verein
aus politischen Gründen durch den auto-
ritären Ständestaat aufgelöst. Über einen
weiteren Levner Verein, den zu Beginn
des 20. Jahrhunderts gegründeten „Ge-
birgstrachten-Erhaltungsverein der grüa-
bigen Levner" ist nur wenig bekannt.
1913 veranstaltete der Verein ein Trach-
tenfest mit einem Umzug durch Alten-
stadt und einem Fest im Garten des Gast-
hauses „Sonne". Unklar ist was das
Wort „grüabig" bedeutet und wann der
Verein aufgelöst wurde. 
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Das „Klostergut” in den 60er Jahren - 
heutiger Standort des Gymnasiums.


